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Terrasse bei Lokrumen ob Dubrownik

Sonne
über Dalmatien
Bild und Text von W. S.

Draumbaft blaue Slbria, Sübmeer tt)ie fein smeites auf ber
©rbe! Weber bettle fetbige ©lätije œebt bie legte Slbnung bes
Starben«, aber bu bift begnabet oon Siebt, ©ärnte unb 6rf)ön=
beit. ©s ift, als tonnte es auf biefem heiteren SDteere, an feinen
lüften, bie ein flüffig getnorbener Gimmel befpült, feine
Scbmersett geben, — als tonnte niemanb ben brobenben, ftbœe=
felgelben unb violetten ©alten über betn fröhlich feierlichen
#ori3onte glauben. Darum tragen niete Siebenbe bas ©liicf
ihrer #ocb3eit auf biefes fonnigfte SOteer. Der balmatinifcbe gi=
fcber, ber mit ber goffina, ber aielaatfigen ©tecbgabel, bie Salb«
braffe unb ben SSranain jagt, unb bie ©cijiffsleute ber Keinen
Barten, SOtatrofen, ßaftfräger, Herren, Arbeiter, ©ein* unb
Dlinenbauem, Solbaten unb gaulenaer, fie alle lieben ibr fon«
nenreitbes, hartes fianb, ibr blaues, taeidjes SDteer.

Der pbantaftifcb bämmernbe Orient tarn einmal bis an
biefes unœirîlicf) blaue SJteer. SOtan mu& allerbings feine lieber«
bleibfei fucben, um fie aielleirftt irgenbmo in einem oerfcbollenen
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1'errasss bei Ixibruiucn ob Dukrowriilc
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über Vslmativn
Bild uud I'sxt von vV. 8.

Traumhast blaue Adria, Südmeer wie kein zweites auf der
Erde! Ueber deine seidige Wache weht die letzte Ahnung des
Nordens, aber du bist begnadet von Licht, Wärme und Schön-
heit. Es ist, als könnte es auf diesem heiteren Meere, an seinen
Küsten, die ein flüssig gewordener Himmel bespült, keine
Schmerzen geben, — als könnte niemand den drohenden, schwe-
felgelben und violetten Wolken über dem fröhlich feierlichen
Horizonte glauben. Darum tragen viele Liebende das Glück
ihrer Hochzeit auf dieses sonnigste Meer. Der dalmatinische Fi-
scher, der mit der Fossina, der vielzackigen Stechgabel, die Gold-
brasse und den Branzin jagt, und die Schiffsleute der kleinen
Barken, Matrosen, Lastträger, Herren, Arbeiter, Wein- und
Olivenbauern, Soldaten und Faulenzer, sie alle lieben ihr son-
nenreiches, hartes Land, ihr blaues, weiches Meer.

Der phantastisch dämmernde Orient kam einmal bis an
dieses unwirklich blaue Meer. Man muß allerdings seine Ueber-
bleibsel suchen, um sie vielleicht irgendwo in einem verschollenen
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Kathedrale von Sîbernik

Alte Festung
ob Dubrownik

Im Küstengebiet der Borka
Kotersma

Stöbtrfjen, tief hinter bem llferfaum, in einer engen ©äffe, in
einem biifteren Saufe au finben, tnabrenb fie brüben in bem
alten SSosna faraj noch immer nitfjt fo feiten gemorben finb.
Sie freuaroeis geftecîten Solagitter ber Saremsfenfter, fünft«
nolle Seppübe unb aifeliertes Sîupfergefcbirr, Dpanfen unb Sie«

liguien aus einer nielbefungenen tiirfifc&en, albanifcben gelben»
seit. 33o<b in ben SSolfsliebern leben noch bie gemaltigen SJlän«

Kàtkectrà von Lîberrà

àlts
ob Dukrowniîc

Irn Küstengebiet <ier Lories
Kotersms,

Städtchen, tief hinter dem Ufersäum, in einer engen Gasse, in
einem düsteren Hause zu finden, während sie drüben in dem
alten Bosna saraj noch immer nicht so selten geworden sind.
Die kreuzweis gesteckten Holzgitter der Haremsfenster, kunst-
volle Teppiche und ziseliertes Kupfergeschirr, Opanken und Re-
liquien aus einer vielbesungenen türkischen, albanischen Helden-
zeit. Doch in den Volksliedern leben noch die gewaltigen Män-
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ner, manchmal umgetauft, aber immer noch erfennbar in ibrem
betbifden Sinn, unb es träumt ihnen in bumpfem ßeimmeb
nad öern Birten, ber auf ber farftigen tfjodftäde Siegen unb
Scbafe meibet, bem dauern, ber im Sienegefumm bem oriem
tatifden Äef, seitlofcr Träumerei hingegeben ift.

SBetdes non ben Söttern je biefe balmatinifcbe Siifte ge=

mann unb ibr sauberifdes Meer, beffen ßiebe unb gurdt fucbte
fid oor Sertuft 3U fdüfeen. So entftanben bie trußigen geftun=
gen, mit bem gels oerfdœeftert, eine menfdttde SBieberbolung
bes abmebrenben Sroßes ber 'Statur. Man fennt es bem ©beb

roft ber Stäbte an, non Strbe (Stab) über bie Stioiera nad Sara
unb Sebenico, oon Spatato unb Stagufa bis binab in bie Sota
unb 3um fübtidften balmatinifden Märden, Suboa, in bem bie
Sdönbeit. bes Stüftenfaums nod ein tefetes Mat aufleudtet, mie
fie fid gegen alte finfteren Mädte ber Serftörung tapfer 3ur
SBebr gefeßt baben.

Sen notten ©enuß einer 2tbria= ober Sugoftaoenreife bat
aber erft ber, ber fid non Ort 3U Ort Seit taffen unb bie
5îûfte unb bas 3nnere bes ßanbes ohne rafden Steifesmang
gerubfam befuden fann. Sa mirb man ßanb unb ßeute in

ibren bunten Silbern beftaunen tonnen, an ben Sunftbenf=
mätern bie erbebenbe unb erfdütternbe ©efdidte bes Sottes
abtefen, oon ber Seit ber ©rieden unb (Römer ber über bie
Sötfermanberung ber germanifden unb afiatifden, bann flaoi»
fden Stämme bis 3um ©infatl ber Osmanen, bem ©tans unb
Serfalt Senebigs, ber alt biefen Stüftenftäbten am ftärtften fein
©epräge aufgebrüht bat, unb meiter bie 3abrbunberte ber
neueren Seit bin.

Sie Serie, bas Stabt gemorbene Märden am Meer aber
beißt: Stagufa — jeßt Subroonit. Man bat ben tateinifden
Äfang aus beinern Stamen getilgt unb bir einen ftaoifden,
baumraufdenben oertieben, benn Subrooa bebeutet fjain. So
oft bu aber aud beinen Stamen œedfetn müßteft — ber Menfd

Web-Idyll aus Staro

bidtet unb beutet feine fliebfte, grau ober ßanbfdaft, ja immer
nad feiner Sebnfudt, feiner Stngft um — bu aber, Stagufa,
mirft ftets bleiben, mas bu marft: bas f)er3 Salmatiens, ein
Sraum in Stein unter fübtid Ieudtenbem ©eftirn. Su bift ber
Sdtüffel 3U biefem ßanb, mer bid nidt erobert, bem bleiben
Meer unb ©rbe bier eine ftarre, beiße grembe.

grübting, Sommer unb £erb ft in Qugoftaoien — febn*
füdtige ©rinnerungen oott Suft unb garbe finb es, Stobin«
fonaben botben Stidtstuns auf grünen Snfetden, mo bie faftige
'Siebe mädft unb nadts ber Sdatat ben Monb anbellt. Sraum
einer SBirttidteit, bie fid immer mieber neu entbecten läßt, im
Sauber ber emigen Statur mie im Steidtum einer tutturftot3en,
mannhaften, oietgemanbetten ©efdidte.

In der
Bucht von Rab
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ner, manchmal umgetauft, aber immer noch erkennbar in ihrem
heldischen Sinn, und es träumt ihnen in dumpfem Heimweh
nach dem Hirten, der auf der karstigen Hochfläche Ziegen und
Schafe weidet, dem Bauern, der im Bienegesumm dem orien-
talischen Kef, zeitloser Träumerei hingegeben ist.

Welches von den Völkern je diese dalmatinische Küste ge-
wann und ihr zauberisches Meer, dessen Liebe und Furcht suchte
sich vor Verlust zu schützen. So entstanden die trutzigen Festun-
gen, mit dem Fels oerschwestert, eine menschliche Wiederholung
des abwehrenden Trotzes der Natur. Man kennt es dem Edel-

rost der Städte an, von Arbe (Rab) über die Riviera nach Zara
und Sebenico, von Spalato und Ragusa bis hinab in die Boka
und zum südlichsten dalmatinischen Märchen, Budoa, in dem die
Schönheit, des Küstensaums noch ein letztes Mal aufleuchtet, wie
sie sich gegen alle finsteren Mächte der Zerstörung tapfer zur
Wehr gesetzt haben.

Den vollen Genuß einer Adria- oder Iugoslavenreise hat
aber erst der, der sich von Ort zu Ort Zeit lassen und die
Küste und das Innere des Landes ohne raschen Reisezwang
geruhsam besuchen kann. Da wird man Land und Leute in

ihren bunten Bildern bestaunen können, an den Kunstdenk-
mälern die erhebende und erschütternde Geschichte des Volkes
ablesen, von der Zeit der Griechen und Römer her über die
Völkerwanderung der germanischen und asiatischen, dann slavi-
schen Stämme bis zum Einfall der Osmanen, dem Glanz und
Verfall Venedigs, der all diesen Küstenstädten am stärksten sein
Gepräge aufgedrückt hat, und weiter die Jahrhunderte der
neueren Zeit hin.

Die Perle, das Stadt gewordene Märchen am Meer aber
heißt: Ragusa — jetzt Dubrovnik. Man hat den lateinischen
Klang aus deinem Namen getilgt und dir einen slavischen,
"baumrauschenden verliehen, denn Dubrova bedeutet Hain. So
oft du aber auch deinen Namen wechseln müßtest — der Mensch
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dichtet und deutet seine Liebste, Frau oder Landschaft, ja immer
nach seiner Sehnsucht, seiner Angst um — du aber, Ragusa,
wirst stets bleiben, was du warst: das Herz Dalmatiens, ein
Traum in Stein unter südlich leuchtendem Gestirn. Du bist der
Schlüssel zu diesem Land, wer dich nicht erobert, dem bleiben
Meer und Erde hier eine starre, heiße Fremde.

Frühling, Sommer und Herbst in Jugoslawen — sehn-
süchtige Erinnerungen voll Dust und Farbe sind es. Robin-
sonaden holden Nichtstuns auf grünen Inselchen, wo die saftige
Rebe wächst und nachts der Schakal den Mond anbellt. Traum
einer Wirklichkeit, die sich immer wieder neu entdecken läßt, im
Zauber der ewigen Natur wie im Reichtum einer kulturstolzen,
mannhaften, vielgewandelten Geschichte.
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